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Einleitung 

Das Schloss und seine Kapelle sind eng mit der 
Region der Eisenwurzen verbunden, also jenem Gebiet 
der Eisenproduktion, das sich im Umkreis des steiri­
schen Erzbergs aufgrund der Verfügbarkeit von Holz, 
Kohle und Wasserkraft und der Bearbeitungswege des 
Eisens im Dreiländereck Niederösterreich, Oberöster­
reich und Steiermark entfaltet hat. Vom 15. bis ins  
19. Jahrhundert entwickelte sich hier in einem kom­
plexen System eine Kleineisenindustrie, in der man als 
Hammerwerksbesitzer auch zu einigem Wohlstand 
gelangen konnte. Für solche Hammerherren bürgerte 
sich der Begriff „Schwarzer Graf“ ein, wobei diese 
Bezeichnung in keiner Verbindung zu den vom Kaiser­
haus vergebenen Adelstiteln steht.

Der „Schwarze Graf“ Andreas Töpper kaufte im  
ersten Viertel des 19. Jahrhunderts alte Hammerhäuser 
auf und baute sie – unter Berücksichtigung des neuen 
Verfahrens des Blechwalzens – aus, womit der  
Grundstein für die industrielle Stahlverarbeitung in  
der Eisenwurzen gesetzt wurde.

1817 erwarb Töpper schließlich den alten 
Grieshammer samt Wohnsitz in Neubruck und baute 
Letzteren in der Folge Schritt für Schritt zu einer 
repräsentativen Anlage bestehend aus Wohn- und Wirt­
schaftstrakten, dem sogenannten Schloss Neubruck, 
aus. Daneben entstanden die Fabriksanlage samt Teich, 
Werkskanal und Wehr. Ab 1831 ließ Andreas Töpper 
eine seinem Namenspatron geweihte Kapelle nördlich 
des Schlosses errichten. 

Nach dem Tod von Andreas Töpper wurden Werk 
und Schloss an den Papierindustriellen Eduard  
Musil v. Mollenbruck verkauft, der beide Anlagen 

entsprechend seinen Bedürfnissen umbaute und 
gestaltete.

Heute stellen vor allem das Schloss und die Kapelle, 
aber auch die noch erhaltenen, ab der Mitte des  
20. Jahrhunderts neuerlich stark umgebauten bzw.  
veränderten Bauten der ehemaligen Fabriksanlage mit 
dem charakteristischen Fabriksschlot ein wichtiges  
Beispiel österreichischer Industrie- und Architektur­
geschichte dar.

Damit war diese Anlage prädestiniert als Austra­
gungsort für die Niederösterreichische Landesausstel­
lung im Jahr 2015. Der Erwerb des Töpperareals durch 
die Neubruck Immobilen GmbH (NIG) als Zusammen­
schluss von 17 Gemeinden und 3 Banken aus der 
Region eröffnete die Gelegenheit, die Sanierung und 
Revitalisierung der Anlage in enger Zusammenarbeit 
mit dem Land Niederösterreich voranzutreiben.

Die vielen spannenden Erkenntnisse, die im Zusam­
menhang mit der Restaurierung des Töpperschlosses 
und der Töpperkapelle gewonnen wurden, und die 
Querverbindungen zwischen den alten Gemäuern und 
den Menschen in ihrem Umfeld formen den Inhalt des 
vorliegenden Buches. Es soll den Auftakt zu einer 
neuen Reihe an Publikationen bilden, die in größeren 
Abständen umfassenden Restaurierprojekten gewidmet 
sind und einen vertieften Einblick in die faszinierenden 
Geschichten rund um das Kulturerbe in Niederöster­
reich bieten sollen. Viel Freude beim „Zuhören“, was 
alte Gemäuer zu erzählen haben!

Martin Grüneis

„Alte Gemäuer haben viel zu erzählen“ ist ein nahelie­
gender Gedanke bei der Betrachtung der vielen histori­
schen Bauwerke in Niederösterreich. Viel hat sich 
bewegt im Laufe der Jahrzehnte oder gar Jahrhunderte 
seit ihrer Erbauung, gar viel haben die alten Gemäuer 
„gesehen“ und „mitgemacht“. Ganz besonders das 
Schicksal ihrer Erbauer, Bewohner und Nutzer. Doch 
über alles breitet sich mit fortschreitender Zeit der 
Mantel des Vergessens. Die Bauwerke werden ver­
ändert, adaptiert und modernisiert, zugleich altern sie, 
zollen der Vergänglichkeit ihren Tribut und verfallen – 
im schlimmsten Fall – zur Ruine.

Der vorgezeichnete Weg des schleichenden Verfalls, 
der allen Bauwerken bestimmt ist, kann nur durch stän­
dige Wartung, Pflege und notfalls punktuelle Erneue­
rung gebremst werden. Dazu braucht es gute Gründe, 
die oft durch die Nutzung festgelegt werden.

Eine neue Nutzung kann der Anlass für eine um- 
fassende Beschäftigung mit einem Bauwerk sein,  
im besten Fall der Startschuss für eine Instandsetzung 
der historischen Gebäudesubstanz.

Die Niederösterreichische Landesausstellung, die 
alle zwei Jahre in einem anderen Landesviertel durch­
geführt wird, kann einen solchen Anlass für eine inten­
sive Auseinandersetzung und eine dem Alter des Bau­
werks entsprechende Erneuerung bieten, mit dem Ziel,  
dem Bauwerk eine neue Hauptnutzung in den Jahren 
nach der Großausstellung zu geben.

Am Anfang steht die Entscheidung für einen  
Standort der Landesausstellung und damit verbunden 
zumeist für ein besonderes historisches Bauwerk, das 
manchmal schon ein wenig in die Jahre gekommen ist. 

Die Sanierung des Bauwerks – in aller Regel unter Denk­
malschutz stehendes Kulturerbe – ist ein aufwendiger 
und komplexer Prozess, an dessen Beginn umfang­
reiche wissenschaftliche Untersuchungen und Befun­
dungen stehen. Nur auf der Basis fundierter Grundlagen 
und Festlegungen zur künftigen Nutzung können ziel­
gerichtete und damit erfolgreiche Restaurierungen 
umgesetzt werden. Das Ergebnis besteht aber nicht nur 
in der denkmalgerechten Revitalisierung eines histori­
schen Bauwerks. Auch die aus der wissenschaftlichen 
Befassung im Vorfeld und unmittelbar durch die 
Restaurierung gewonnenen Erkenntnisse formen ein 
präsentationswürdiges Resultat der Anstrengungen zur 
Sanierung und Erneuerung.

Dabei ist klar, dass ein Bauwerk kein selbständiges 
Wesen ist, nichts „sieht“ oder „miterlebt“. Vielmehr 
wird ein Bauwerk von den mit ihm verbundenen Men­
schen geprägt, vom Bauherrn bis zu den Bauarbeitern, 
von den Nutzern und Nutzerinnen bis zu den Forschern 
und Forscherinnen, von denjenigen, die sich um die 
Pflege und Instandsetzung bemühen, bis zu jenen, die 
reparieren und restaurieren, die ein Bauwerk schaffen, 
formen und beleben.

Im Jahr 2015 waren das Töpperschloss und die 
Töpperkapelle in Neubruck bei Scheibbs ein zentraler 
Austragungsort der Niederösterreichischen Landesaus­
stellung „ÖTSCHER:REICH. Die Alpen und wir“. Neben 
den historischen Bauwerken stand der Eisenpionier 
Andreas Töpper im Mittelpunkt der Ausstellung.  
Ausgehend von seiner Person wurde das System der 
Gewinnung und Verarbeitung der regionalen Rohstoffe, 
natürlich vor allem des Eisens, näher beleuchtet.
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